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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22* Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus).

Der Conrier.
Jnſerate für den Courier werden
angenommen: Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung (Ritter-
ſtraße ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg in der
Creutz' ſchen Buchhandlung (Brei-

teweg Nr. 156).

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. H. A. Daniel.

n 409. Halle, Donnerſtag den 4. September. (Erſte Ausgabe.) 1851.

Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Königsberg, Poſen, Wien, München, Leipzig, Thüringiſche Staaten, Gotha,
Aus Holſtein, Deſſau, Bremen.) Frankreich (Paris.) Rußland und Polen (Moskau.) Schweiz (Bern.) Dänemark
(Kopenhagen.) Provinzielles (Merſeburg, Magdeburg.) Locales. Vermiſchtes. Landwirthſchaftliches und Gewerb-
liches. Aus dem Jnduſtrie-Palaſt. XLIV. Handelsnachrichten.

Halle, den 4. September.
Wahlen zu den Provinziallandtagen: Wahlbezirk

Culm, Ritterſchaft: v. Loga. Wahlbezirk Heilsberg, Städte:
Bürgermeiſter Tauſch. Wahl zu dem Landtage der
Provinz Sachſen. Merſeburg: Magiſtrats Aſſeſſor Hahn.

Nach dem Conſt. B. a. B.“ würde in Jſchl vornämlich
über den Austritt von Preußen und Poſen und den Geſammt-
eintritt Oeſterreichs verhandelt werden.

Der Schweizeriſche Nationalrath hat ſeine Sitzun-
gen beendigt.

Es beſtätigt ſich immer mehr, daß Prinz Joinville
die dornige Candidatur zum Präſidentenpoſten übernehmen will.

Auf Jsland fängts auch an über der Erde zu gähren.
Auch die „Weſtfäliſche Zeitung in Paderborn iſt ver-

warnt und meint mit Recht, dies werde Niemand befremden
ſintemalen ſie es unter den bisher verwarnten Zeitungen am
Meiſten verdient hat.

Die Freie Gemeinde in Königsberg iſt geſchloſſen.
Wrietzen wählt. Auch du, Wrietzen?

Deutſchland.
Der Preußiſche StaatsAnzeiger“ vom 3. September ent

hält Folgendes
Abgereiſt: Se. Excellenz der großherzoglich mecklenburg-

ſchwerinſche Staats Miniſter Graf von Bülow, nach Cum-
merow.

Der ViceOberJägermeiſter Graf von der Aſſeburg-
Falkenſtein, nach Meisdorf.

Berlin, den 31. Auguſt. Ueber die Reiſe unſeres Königs
lauten die letzten durch eine Perſon aus der nächſten Umgebung

ßen: Ueber Berg und Thal, durch romantiſche und liebliche Ge-
genden gelangte der König und ſein Gefolge von Sigmaringen
bis zu dem auf hohen Felſen gelegenen, das Thal beherrſchen
den, im Geſchmack des Mittelalters erbauten und mit gediegener
Pracht eingerichteten Schloſſe Heiligenberg, das dem Fürſten
Carl Egon von Fürſtenberg gehört und zwei Meilen vom Bo-
denſee entfernt, auf Großherzogl. badiſchem Boden liegt. Schon
am Fuße des Berges empfing der erlauchte Beſitzer, begleitet
von zweien ſeiner Söhne, die theilweiſe ihre wiſſenſchaftliche Bil-
dung in Berlin erhalten haben, ſeinen erlauchten Gaſt. Jm
Schloſſe ſelbſt trat dem König die Fürſtin von Fürſtenberg, die

einzige Schweſter des regierenden Großherzogs von Baden, zur
Bewillkommnung entgegen. Eine Tochter des fürſtlichen Paares
iſt an einen preußiſchen Standesherrn, den Herzog von Ratibor,
Fürſten von Corvey, vermählt. Das prachtvolle Mittagsmahl
war in einem Saale ſervirt, von dem man eine herrliche Fern-
ſicht über Flur und Thal nach der blauen Bergwand hin hatte.
Schon am Tage nach der Huldigung hatte ſich das große Ge-
folge des Königs ſehr getheilt, nur einige Herren aus demſelben
und die nöthige Dienerſchaft begleitete den Monarchen und den
Prinzen von Preußen. Viele Perſonen die bei dem Akte der
Huldigung beſchäftigt geweſen waren, wie der OberHofprediger
und wirkl. Ober-Conſiſtorialrath Dr. Strauß, mehrere Hof und
Staatsbeamten, das DomChor und die nun überflüſſige Kgl.
Dienerſchaft, traten ſchon am 24. d. wieder die Rückreiſe nach
Berlin an. Jn Sigmaringen theilte ſich das Gefolge des Kö-
nigs von Neuem, nur wenige Herren blieben in der Begleitung
des Königs auf dem Wege über Heiligenberg nach Hohenſchwan-
gau, andere gingen auf der Straße über Jnnsbruck nach Jſchl
voraus. Schon bei der Ankunft in Hechingen hatte, dem Ver-
nehmen nach, Se. Majeſtät von dem jungen Kaiſer von Oeſter
reich ein ſehr freundſchaftliches und verbindliches Schreiben er
halten. Jn dem Schreiben war auch ein Vorſchlag oder eine

des Monarchen ſchriftlich gemachten Mittheilungen folgenderma Einladung zur weiteren Ausdehnung der Reiſe nach dem Süden
t



enthalten. Wir hören übrigens in mehreren Kreiſen, daß, wenn
auch Se. Majeſtät der König durch Zeit und Verhältniſſe abge-
halten werden ſollten, einen angenehmen Ausflug in ſüdlicher
Richtung zu machen, ſich der Prinz Albrecht in Begleitung des
Kaiſers nach Jtalien begeben wird, um der Heerſchau bei Ve-
rona beizuwohnen, bei der man von öſterreichiſcher Seite noch
andere hohe Gäſte erwartet. Man bezeichnet auch ſchon zwei
Generäle und mehrere Stabsoffiziere, die in dieſem Fall den
Prinzen begleiten werden. Uebrigens iſt auch hier nur von
Muthmaßungen die Rede, beſonders da der König in dem Ant-
wortsſchreiben an den Kaiſer darauf hingewieſen hat, mündlich
das Nähere zu beſprechen oder abzumachen. (H. C.)

Berlin, den 2. September. Sicherem Vernehmen nach
iſt das durch die Schleſ. Zeitung“ verbreitete Gerücht, der
Geheime Ober Finanzrath Senfft von Pilſach werde zum
Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ernannt wer
den, durchaus unbegründet. (N. Pr.

Der Provinzial- Landtag der Mark Bran-
denburg hat in ſeiner zweiten Sitzung geſtern ſich allein be
ſchäftigt mit der Bildung der Ausſchüſſe und mit der Feſtſtellung
eines Präkluſiv- Termins von 8 Tagen zum Einbringen von Pe-
titionen an den Landtag. Die gebildeten Ausſchüſſe ſind fol-
gende zur Berathung der Gemeinde und Kreisordnung,
2) zur Abfaſſung eines Gutachtens über die Wahlbezirke, 3) für
Berathung des Statuts der ProvinzialHülfskaſſe, zur Bera-
thung über das ſtädtiſche FeuerSocietätsweſen und 5) für etwa
eingehende Petitionen. Jn den nächſten Tagen wird der
Landtag keine Sitzungen halten, vielmehr werden die Ausſchüſſe
die von ihnen verlangten Gutachten für das Plenum ausarbeiten.

Königsberg, den 29. Auguſt. Eine Petition an Se. Maj.
den König, betreffend die Beſteuerung des evangeliſchen
Kirchengutes, iſt hier zur Unterzeichnung ausgelegt und
zählt bereits viele Unterſchriften.

Poſen, den 31. Auguſt. Der Provinziallandtag für das
Großherzogthum Poſen wird am 7. September C. zuſammentre-
ten, und zwar ſind zu demſelben die vor dem Jahre 1848 ge
wählten Deputirten berufen, da deren ſechsjährige Wahlperiode
noch nicht abgelaufen iſt. Neuwahlen werden nur inſofern ſtatt
finden, als etwa einzelne Deputirte ſeitdem geſtorben ſind oder
jetzt ihre Theilnahme an den Berathungen des Landtages ver-
ſagen. Zum Landtagsmarſchall iſt der Kammerherr, Freiherr
Hiller v. Gärtringen, und zu ſeinem Stellvertreter der Kam
merherr Graf Heliodor v. Skorzewski ernannt. Die Vorlagen
der Regierung werden, mit Ausnahme der Begutachtung von
nöthig erachteten Abänderungen der Gemeinde-, Kreis, Be
zirks- und ProvinzialOrdnung, ſämmtlich nichtpolitiſcher Natur
ſein und nur die Verwaltung und Errichtung provinzialſtändi-
ſcher Jnſtitute betreffen. Unter dieſen bilden die wichtigſten
Gegenſtände die Errichtung einer Provinzialhülfskaſſe und die
Abänderung des Provinzial Feuer SocietätsReglements vom
5. Januar 1836. Ob die Verhandlungen des Landtages öf-
fentlich ſein werden, oder wie vor 1848 hinter verſchloſſenen
Thüren ſtattfinden ſollen, darüber befinden wir uns bis jetzt
noch in Ungewißheit; wir nehmen jedoch an, daß der allge
meine Grundſatz der Oeffentlichkeit auch auf die Sitzungen die-
ſer politiſchen Körperſchaft werde ausgedehnt werden. Daß
ſich unſer Provinziallandtag auf die Berathung der Regierungs-
vorlagen beſchränken werde, iſt nicht zu erwarten im Gegen-
theil werden jedenfalls von den Polniſchen Deputirten verſchie-
dene auf die Verheißungen von 1848 geſtützte und deren Erfül-
lung beanſpruchende Anträge eingebracht werden, jedoch jeden
falls in ſo gemäßigter Form, daß, ſofern die dadurch hervor
gerufenen Debatten nicht gewiſſe Grenzen überſchreiten, kein

Konflikt mit der Regierung daraus hervorgehen, ſondern viel-
mehr der Anknüpfungspunkt zu einem beſſeren Verhältniß zwi-
ſchen dieſer und der Polniſchen Bevölkerung gegeben werden

dürfte. (O.-3.)Wien. Eine Correſpondenz des „C. Bl. a. B.“ von offi
ziöſer Färbung, die wenigſtens über das, was man in Wien
wünſcht, gut unterrichtet zu ſein pflegt, berichtet von hier: Es
gewinnt in unſeren unterrichteten Kreiſen immer mehr die
Ueberzeugung Raum, daß die Zuſammenkunft des Kaiſers mit
dem Könige von Preußen nicht blos als ein Akt perſönlicher
Freundſchaft zu betrachten ſei, ſondern daß derſelben wichtige
politiſche Motive zu Grunde liegen. Der Umſtand, daß beide
Monarchen von ihren Miniſterpräſidenten begleitet werden, ſcheint
der Richtigkeit dieſer Abſicht eine Beſtätigung zu geben. Aus
gewiſſen vorhergegangenen Eröffnungen glaubt man ſchließen zu
können, daß die bevorſtehenden Verhandlungen in Jſchl unter
Anderem auch die bekannte Abſicht Preußens, mit ſeinen neu-
deutſchen Provinzen wieder aus dem Bunde auszutreten, berüh-
ren werden. Man hat die Bemerkung gemacht, daß die preu-
ßiſche Regierung, welche urſprünglich die raſcheſte Durchführung
dieſes Entſchluſſes im Sinne zu haben ſchien, wieder zu zaudern
begann, und bis zu dieſem Augenblicke beim Bundestage keinen
Schritt gemacht hat, um zu jenem Ziele zu gelangen. Einer-
ſeits ſetzt man dieſe Siſtirung mit den Proteſten Englands und
Frankreichs in Verbindung und glaubt, die preußiſche Regierung
ſuche jeden Schein zu vermeiden, als habe ſie auf unfreiwillige
Weiſe, blos um jenen proteſtirenden Mächten zu willfahren, zur
Durchführung ihres Vorhabens ſich veranlaßt gefunden ande-
rerſeits aber glaubt man den Grund jenes Zauderns auch in
dem immer mehr wachſenden Einverſtändniſſe der beiden Kabi-
nete von Wien und Berlin zu finden, welches in dieſem Augen-
blicke ſchon beinah alle Punkte der deutſchen Frage umfaßt.
Perſonen, welche nicht ohne Kenntniß ſind von dem bisherigen
Gange der Verhandlungen, ſcheinen mit vieler Zuverſicht zu er-
warten, daß eines der Reſultate der Jſchler Konferenzen in dem
definitiven Aufgeben der bereits ſiſtirten Ausführung jenes Aus
trittsbeſchluſſes Preußens beſtehen dürfte ſo wie auch die voll-
kommenſte Zuſtimmung Preußens zu dem Geſammteintritte Oe-
ſterreichs in den Bund nachgerade mit vieler Sicherheit für die
nächſte Zukunft in Ausſicht geſtellt wird. Wir hören auch
von verläßlicher Seite beſtätigen, daß in der That für den Herbſt
eine Zuſammenkunft zwiſchen den Kaiſern von Oeſterreich und
Rußland und dem Könige von Preußen vorbereitet wird. Dieſe
Zuſammenkunft ſoll in einem noch feſtzuſetzenden Orte an der
polniſchſchleſiſchen Grenze ſtattfinden. Jn Verbindung mit
dieſer Nachricht wird ferner angegeben, daß der Kaiſer ſogleich
nach Beendigung der Truppenmanöver in Veronag die Rückkehr,
ohne Mailand zu beſuchen oder überhaupt ſeinen Aufenthalt in
Italien auf längere Zeit auszudehnen, antreten, hierauf zu jener
Monarchenzuſammenkunft abgehen, und unmittelbar nach deren
Beendigung die ſo lange verſchobene Reiſe nach Galizien unter
nehmen werde.

München, den 31. Auguſt. Wir haben bereits dem Ge
rücht widerſprochen, daß der katholiſche Geiſtliche von Brannen-
burg von der Kanzel herab das unglückliche Ereigniß des Berg-
ſturzes der Anweſenheit der zahlreichen Maler in jener Gegend
zugeſchrieben habe 2c. Herr Schulbeneficiat Dachauer in Bran
nenburg ſchreibt uns nun „IJch erkläre, daß ich ſeit vielen Jah
ren die Kanzel nicht mehr betreten habe, und daß nie ein ſo
feindſeliger und zugleich ſo dummer Gedanke mir in den Kopf
gekommen ſei, ich überhaupt nichts zur Behinderung dieſer Her-
ren beigetragen habe.“ (Wieder zur Berichtigung empfohlen R

(A. A. 3.



Leipzig, den 31. Auguſt. Am 27. und 28. Auguſt hielt in
der Aula unſerer Univerſität die Konferenz von Gliedern
und Freunden der lutheriſchen Kirche ihre Verſamm-
lung, die von Geiſtlichen und Laien ſehr ſtark beſucht wurde.
Paſtor Dr. Petri aus Hannover wurde durch Akklamation zum
Präſidenten gewählt. Die Debatten des erſten Tags, die ſich
über das kirchliche Amt verbreiteten, nahmen eine Vormittags
und eine Nachmittagsſitzung in Anſpruch. Am zweiten Tage
wurde die Kirchenzucht, ſowie Landeskirchenthum und Separation
beſprochen und hierauf mehrere Privatſchreiben an die Konferenz
vorgeleſen. Das Jntereſſanteſte von dieſen Schreiben war das
eines Badenſers, deſſen Austritt aus der badiſchen Landeskirche
die Konferenz als berechtigt anerkannte, da dieſe Kirche die
Symbole gänzlich beſeitigt habe. An beiden Tagen ſpeiſten die
Mitglieder der Konferenz Mittags gemeinſchaftlich im Hötel de
Pruſſe. Am erſten Tage fand daſelbſt auch eine geſellige Abend-
unterhaltung ſtatt, bei welcher ein aus Schleswig vertriebener
Flensburger Geiſtlicher ſeine und ſeiner Amtsbrüder Schickſale
in der neueſten Zeit erzählte; am Abend des zweiten Tages
fand eine gleiche Zuſammenkunft in Stadt Nürnberg ſtatt.

Thüringiſche Staaten. Die „Dorfzeitung“ bringt folgende
Erklärung

„Der „Preuß. Staatsanzeiger“ vom 23. d. M. enthält
eine Miniſterialverfügung vom 7. eben d. M., nach welcher die
Fröbel' ſchen Kindergärten in Preußen unterſagt ſind.
Da jedoch die Begründung dieſes Verbotes, wie in der ange-
führten Miniſterial- Verfügung ſelbſt klar vorliegt, aus einer
Namens Perſonen Sach- und BeſtrebungsVerwechſelung
zwiſchen Karl Fröbel und Friedrich Fröbel hervorgegangen iſt,
ſo ſäume ich nicht, die Freunde und namentlich die Führerinnen
der von mir gegründeten Kindergärten vorläufig zur Vermeidung
unbegründeter und voreiliger Folgerungen zu benachrichtigen,
daß ich, gegründet auf die Einſendung meiner, ſich auf die-
ſen Gegenſtand beziehenden Druckſchriften an das königl. Mini-
ſterium demſelben jene gänzliche Perſonen und Beſtrebungs-
verwechſelung darzulegen mich bemüht, und demgemäß auf Zurück-
nahme des Verbots gebeten, ſollten aber dazu die vorgeleg-
ten Schriften nicht ausreichend erſcheinen um eine Perſonalprü-
fung meiner Beſtrebungen gebeten habe. Bis nun die Ergeb-
niſſe dieſer Geſuche ſich herausgeſtellt haben werden, bitte ich
die Freunde, Beförderer und Führer der Kindergärten, ohne
Sorge für den Sieg, der in ſich ſo tief religiös, wie wahrhaft
chriſtlich und ſomit hiſtoriſch, als allſeitig human begründeten
Sache der Kindheit zu ſein. Zugleich. erſuche ich die verehrliche
Redaktion der „Dorfzeitung“, hier die Beſtätigung hinzuzufügen,
daß ich ſchon in einem früheren Jahrgang derſelben mit meiner
Namensunterſchriſt die beſtimmte Erklärung abgegeben habe, daß
ich in keinerlei Hinſicht Theil an den Beſtrebungen der Ham-
burger Hochſchule, wie an denen Karl Fröbel's habe. Marien-
thal nächſt Bad Liebenſtein, am 25. Auguſt 1851. Friedrich
Fröbel.“

Gotha, den 28. Auguſt. An der am 25. d. M. in Dres-
den abgehaltenen Verſammlung von Schneidermeiſtern aus
allen Gegenden Deutſchlands haben auch mehrere thüringiſche
Mitglieder dieſes Gewerbes Theil genommen. Die Verſammlung
ſelbſt beſtand aus 30 der angeſehenſten Meiſter und die Ver-
handlungen führten unter dem Vorſitze eines Dresdner Schnei-
dermeiſters zur Bildung eines Vereins, welcher dahin wirken
ſoll, ſowohl den Einfluß der von andern Ländern uns zukom-
menden Kleidermoden zu hemmen und eine ſelbſtſtändige, deutſche
Mode einzuführen, als die Fabrikation inländiſcher Kleiderſtoffe
der Einwirkung fremder Fabrikation zu entziehen. Von vielen
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auswärtigen Geladenen, welche zu erſcheinen verhindert waren,
e rnliche Vota zu dieſem vorgezeichneten Plane eingeſendet
worden.

Aus Holſtein, vom 30. Auguſt. Wenn man die in den
verſchiedenſten deutſchen und däniſchen Zeitungen enthaltenen
Nachrichten über den jetzigen Stand unſerer Landes Angelegen-
heit zuſammenhält, ſo läßt ſich leicht der Schluß ziehen, daß an
eine Beendigung des jetzigen proviſoriſchen Zuſtandes fürs Erſte
nicht zu denken iſt. Wollte man auch der Nachricht Glauben
ſchenken, daß die deutſchen Großmächte das Herzogthum Schles
wig oder, was faſt daſſelbe ſagen will, die reinen politiſchen
Rechte Holſteins aufgegeben hätten und ſich nur auf das Ziel
beſchränkten, die Stellung Holſteins und Lauenburgs zum deut-
ſchen Bunde durch feſte Normen dem Kopenhagener Kabinet ge
genüber zu regeln, ſo würde ſelbſt damit noch keine Hoffnung
auf ein baldiges Ende, ſei es nun wie es wolle, gegeben ſein.
Denn eines Theils hat der Bund ſelbſt ſeinen Reconſtruktions-
Prozeß bekanntlich noch nicht geſchloſſen und anderen Theils liegt
es in der eigenthümlichen Compoſition des aus disparaten Ele-
menten beſtehenden Kopenhagener Kabinets, daß in dieſer Hin
ſicht eine feſte, ſcharf ausgeprägte Politik ſich nicht bilden kann.
Bisher hat man ſich zur Ausgleichung der Widerſprüche durch
gegenſeitige Conceſſionen zu helfen geſucht; jetzt aber, wo es
darauf ankommt, nach Außen hin zu handeln, reicht man damit
nicht aus. Wir glauben indeß auch nicht, daß es mit den Kla
gen der Geſammtſtaatsmänner in den ihnen ergebenen Zei-
tungen über die fortwährende Anweſenheit der Bundestrup-
pen in Holſtein ſo rechter Ernſt ſei. Jhre Entfernung in
dieſem Augenblicke würde zwar der vollſtändigen Entwickelung
der „landesherrlichen Gewalt“ jedes Hinderniß rauben,
ſchwerlich aber der Geſammtſtaats Politik ſchon jetzt das Ueber-
gewicht bereiten. Jn einem gewiſſen Sinne ſind alle Dänen
Eiderdänen und die Rehabilitirung eines Geſammtſtaats im
Sinne Chriſtians VIII. iſt eine Unmöglichkeit, woraus von ſelbſt
folgt, daß den Anſprüchen der deutſchen Großmächte in Betreff
Holſtein-Lauenburgs trotz des ohnehin mehrdeutigen Londoner
Protokolls die volle Kraft einer ſich ſelbſt bewußten Einheits-
politik im antinationalen Sinne nie entgegengeſetzt werden wird
und werden kann. Es gehört aber Zeit dazu, um nach beiden
Seiten hin Klarheit zu erlangen und bevor nicht einmal ein
feſter, klarer Standpunkt des Friedens und Gewährens erreicht
iſt, werden uns die Bundestruppen gewiß nicht verlaſſen. Rends-
burg vielleicht nie; die Motivirung der Beſetzung des Kronwerks
bei dem Fürſten Schwarzenberg weicht ſo ſehr von den Reſulta-
ten der Unterſuchung durch die Gränzregulirungs Kommiſſion
ab, daß man von däniſcher Seite noch lange jenen Schritt be-
reuen wird. Auch läßt ſich vom Standpunkte des Bundesrechts
auch nichts dagegen erinnern, daß die Gränzfeſtung eines Bun
desſtaates von Bundestruppen fortwährend beſetzt gehalten werde.
Die bevorſtehende Regulirung des Bundesheerweſens wird ohne
Zweifel auch dieſen Punkt nicht außer Acht laſſen, zumal es trotz
der vollſtändigſten Wiederherſtellung des monarchiſchen Princips
doch nie zweifelhaft ſein kann daß dem Landesherrn, ſo lange
er zugleich König von Dänemark iſt, bei Wahrung des deutſchen
Intereſſes für Holſtein die Bundesbehörde behülflich z

Deſſau, den 30. Auguſt. Sr. Hoheit unſerm Herzoge wer-
den in Folge des jüngſt erlaſſenen Aufrufs an das Land von
vielen Gemeinden unſeres Vaterlandes durch Deputationen Dank-
adreſſen überreicht. Großes Aufſehen erregte daher ein Artikel
in einem unſerer Lokalblätter, welcher uns die Nachricht brachte,
daß im Gaſthofe „zum goldenen Hirſch“ vor einiger Zeit die
Anſprache Sr. Hoheit des Herzogs „An mein Volk“ von einem
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Kleeblatt hieſiger Demokraten wovon zwei hochgeſtellte Beamten
des Herzogs, herabgeriſſen und mit Füßen getreten ſein ſolle!

(N. Pr. Z.)
Bremen, den 31. Auguſt. Paſtor Dulon hat, von Lon-

don wieder zurückgekehrt, vergangenen Sonntag, unter großem
Zudrang des Publikums, wieder gepredigt.

Frankreich.
Paris den 30. Auguſt. Wir haben hier Nachricht von

nunmehr dreißig Generalräthen; 29 von dieſen haben ſich für
die Reviſion ausgeſprochen, der des Departements der Drome
allein nicht, allein derſelbe hat auch keinen gegentheiligen
Wunſch ausgeſprochen. Die Annahme der Candidatur Joinville
von Seiten des Prinzen ſelbſt kann jetzt wirklich für offiziell
gelten. Der Prinz Joinville hörte in Claremont Herrn v. Mon-
tebello, der es unternahm, ihn auf die Klippen dieſer Can-
didatur aufmerkſam zu machen, ſehr zerſtreut an und ließ ihn
dann plötzlich ſtehen, um ſich an Herrn v. Remuſat zu wenden,
bekanntlich einer der tapfern Ritter der neuen Prinz Präſident-
ſchaft. Ueber die Folgen dieſer Erklärung iſt ſchon genug ge-
ſprochen und geſchrieben worden. (N. Pr.

Paris den 31. Auguſt. Wiederum haben 10 General-
räthe, Loiret, Eure, Loir, Pas de Calais, Creuſe, Calvados,
Korſika, Meuſe, Charente, Seine et Oiſe, mithin jetzt 36, für
Reviſion votirt.

Den politiſchen Flüchtlingen in Piemont iſt amtlich notifizirt
worden, daß ſie bei Verluſt des Aſpylrechts ſich mit einer Auf-
enthaltskarte, die ihre Flüchtlings-Eigenſchaft und Wohnung
nachweiſt, zu verſehen haben, und daß die bewilligten monat-
lichen Unterſtützungen nur nach jedesmaliger Viſirung der Auf-
enthaltskarte gezahlt werden. (Tel. Dep.)

Rußland und Polen.
Moskau, den 16. Auguſt. Heute um 10 Uhr früh langte

in hieſiger Reſidenſtadt der erſte Bahnzug der Petersburg-
Moskauer Eiſenbahn an.

Schweiz.
Bern, den 28. Auguſt. Nachdem alle Differenzen zwiſchen

dem National und Ständerath beſeitigt und eine Uebereinſtim-
mung beider Räthe in den noch obſchwebenden Verhandlungs-
gegenſtänden erzielt war, erklärte der Präſident des National-
raths, Herr Stämpfli, die gegenwärtige Seſſion für geſchloſſen.
Da hiermit zugleich die Amtsthätigkeit der erſten geſetzgebenden
Verſammlung unter dem neuen Bunde ihr Ende erreicht hat,
ſo wirft Stämpfli in einer ausführlichen Rede, bei deren Be-
ginn die Berneriſchen Abgeordneten Fiſcher, Fueter, Tillier und
Knechtenhofer den Saal verlaſſen, einen Rückblick auf die Haupt-
ergebniſſe der erſten geſetzgebenden Periode und führt namentlich
die vielen erlaſſenen Geſetze an, welche ſich auf die Organiſa-
tion der Behörden, das Militär-, Poſt Zoll- und Münz-
weſen, die Juſtiz und Polizei beziehen, erwähnt die blühenden
Finanzen des Bundes und charakteriſirt zum Schluß die Ver-
hältniſſe des Bundes zu den Kantonen und zum Ausland. Auf
den Antrag des Vicepräſidenten Trog ſpricht der Nationalrath
durch Aufſtehen dem Präſidenten Stämpfli Dank aus für deſſen
Geſchäftsführung und Unparteilichkeit. Die meiſten Mitglieder
der Bundesverſammlung haben Bern ſchon verlaſſen.

(Fr. O. -P. A.
Dänemark.

Kopenhagen, den 30. Auguſt. Die ſchleswig-holſteiniſche
Frage geht ihrer Erledigung entgegen. Die Regierung minde-
ſtens mag hoffen, bald der hauptſächlichſten Schwierigkeiten über-

hoben zu ſein, die in jener Frage hervortraten. Unterdeß er
wachſen ihr neue Verlegenheiten, und zwar in einem fernen
Theile des Reichs. Die in dieſen Tagen von Jsland angekom-
menen Schiffe bringen nämlich, wie übereinſtimmend Kjöben-
havnspoſten „Flyvepoſten“ und „Fädrelandet“ mittheilen, die
unerquickliche Nachricht, daß die verſchiedenen von der Regierung
dem Althing Jslands vorgelegten Geſetzentwürfe in der Ver
ſammlung ſo ſtarken Widerſtand gefunden haben, daß der Kö-
nigliche Kommiſſar, der Stiftsamtmann Graf Trampe, ſich ver
anlaßt geſehen, das Althing aufzulöſen; es heißt, daß die
Mitglieder des Thing eine Klage gegen den Kommiſſar eingereicht
haben. Es iſt dies die einzige Mittheilung von Jntereſſe, welche
die neueſten Blätter enthalten.

Provinzielles.
Das „Amtsblatt“ der Königlichen Regierung zu Merſe-

burg vom 30. Auguſt enthält folgende Perſonalveränderungen:
Nachdem der Kaufmann Lindner zu Schkeuditz die

Agentur der Magdeburgiſchen Feuerverſicherungs Geſellſchaft nie
dergelegt, iſt ſolche dem Forſtexpedienten Köppe daſelbſt über-
tragen und derſelbe unterm 30. Juni c. beſtätigt worden.

Nachdem der Forſtexpedient Köppe zu Schkeuditz die
Agentur der Kölniſchen Feuerverſicherungs Geſellſchaft Colonia
niedergelegt, iſt ſolche dem Materialienhändler C. H. A. Her-
tel daſelbſt übertragen und derſelbe unterm 21. Juli c. be-
ſtätigt worden.

Dem Bau Jnſpector Schirlitz zu Roßleben iſt zur
Herſtellung ſeiner Geſundheit ein einjähriger Urlaub ertheilt
und die Verwaltung ſeiner Geſchäfte während dieſer Zeit dem
Wegebaumeiſter Voigtel zu Artern übertragen worden.

Die Schul und Küſterſtelle in Schlettau, Ephorie Cön-
nern, Königlichen Patronats, wird durch die freiwillige Emeri-
tirung ihres Jnhabers erledigt.

Dem Häusler Chriſtoph Zaulig in Lößnig iſt der Dienſt
als Waldwärter für den Mittel und Pausnitzer Heger in der
Oberförſterei Sitzenrode vom 1. Juli d. J. mit Vorbehalt der
Kündigung übertragen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Röglitz, in der
Diöces Bitterfeld, iſt dem bisherigen Pfarrer zu Petersberg
bei Halle, Heinrich Friedrich Wilhelm Franz Philipp, verlie-
hen worden. Die dadurch vakant gewordene Pfarrſtelle zu Pe-
tersberg iſt Königlichen Patronats.

Der Pfarrer Cunz zu Eisdorf, in der 1. Halle'ſchen
Landdiöces, tritt mit dem 1. Oktober c. in den Ruheſtand. Die
Stelle iſt Königlichen Patronats.

Jn Stelle des mit dem 1. Oktober c. in den Ruheſtand
tretenden Haupt Rendanten bei der Königlichen Saline Schö-
nebeck, Rechnungsrathes Nöldechen, iſt der bisherige Haupt-
Buchhalter Decker bei gedachter Saline mittelſt Reſkripts des
Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten,
Excellenz, vom 6. Auguſt c. zum Rendanten ernannt worden.

Merſeburg, den 2. September. Heute wählten die Wahl-
männer der hieſigen Stadt die Stadt Torgau, welche in Ge-
meinſchaft mit Merſeburg wählt, hatte die Wahl abgelehnt
den Magiſtrats Aſſeſſor Hahn hierſelbſt zum Abgeordneten für
den prov. Provinzial Landtag.

Der Ober Regierungsrath Haſſelbach hat, nachdem ihm
der Gemeinderath der Stadt Magdeburg die Verſicherung gege
ben, daß bei der Wahl die demokratiſchen Stimmen ſämmt-
lich (2 7.) auf den Bürgermeiſter Philipps gefallen wären, die
Wahl zum Bürgermeiſter dieſer Stadt angenommen. Seitens
der Stadt Magdeburg wird jetzt die Beſtätigung dieſer Wahl
bei der Staatsregierung nachzuſuchen ſein.
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Locales.
Halle, den 3. September. Jn keinem Monate dieſes

Jahres iſt die Sterblichkeit unter den Kindern ſo groß geweſen,
als in dem eben verfloſſenen. Unter den 49 auf dem Friedhofe
und dem bisherigen Stadtgottesacker Begrabenen allein zählten wir
38 Kinder unter 5 Jahren und zu dieſen kommen aus Glaucha
noch 6 und vom Neumarkte 4 von gleichem Alter hinzu,
macht. in Summa 48, alſo mehr als die Hälfte der Ge-
ſammtzahl (79) der Verſtorbenen.

Vermiſchtes.
Jn der Bayerſchen Pfalz will man folgende ſonderbare

Erſcheinung bei den gekochten Kartoffeln beobachtet haben. Wenn
man dieſelben 30 bis 36 Stunden ſtehen läßt, ſo bilden ſich an
denſelben kleine blutrothe Punkte, die nach und nach größer
werden und ſo ineinander laufen, daß die ganze Kartoffel davon
bedeckt iſt und dieſe nun einen prachtvollen karmoiſinrothen Farb-
ſtoff enthalten. Wir hätten auf dieſe Art in Deutſchland eine
Art Cochenille gewonnen. Unterſuchungen haben übrigens her-
ausgeſtellt, daß dieſes befremdliche Gebilde eine „Alge“ iſt, die
aus einer einfachen Zelle beſteht und derſelben Familie angehört,
wie jene Alge, die den rothen Schnee bildet. Es iſt ein Pro-
tococcus und bildet das „Blutſchwitzen“ vegetabiliſcher Stoffe
der Alten.

Jn Frankfurt a. M. wurde in dieſen Tagen ein zwei-
deutiges Jndividuum, welches ſich taubſtumm ſtellte, zur Haft
gebracht. Derſelbe war beim gewaltſamen Oeffnen einer Laden-
kaſſe ertappt worden, als er die darin enthaltene ſogenannte
„Tageslooſung“ ſich bereits zu Gemüthe gezogen. Auf Be-
fragen gab er durch Zeichen zu verſtehen, er ſei taubſtumm, und
biß die Zähne feſt zuſammen, bis man ihm nicht nur die Lip-
pen, ſondern auch die ſprachloſe Zunge löſte. Er hatte 12
Thlr. in Papierſcheinen und 4 Thlr. in Silbermünze in der
Mundhöhle verborgen gehalten.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Transportable Dreſchmaſchinen ſind in manchen Gegen-

den Englands in der Landwirthſchaft eingeführt, wo der Man-
gel an Kapital oder die Kleinheit der Güter zu dieſem Hülfs-
mittel zwang. Jn Deutſchland, wo in der Landwirthſchaft der
Mangel an Kapital noch bei weitem fühlbarer als in England
iſt, dürfte die Einführung dieſer Maſchinen noch mehr zu
empfehlen ſein. Sie werden, um zu dreſchen, Heckſel zu ſchnei-
den, zu ſägen, oder um andere Arbeit zu thun, durch Pferde
von einem Gute zum anderen gezogen und es ſind deren jetzt
gegen Tauſend Stück, im Durchſchnitt von 6 Pferdekraft jede,
in Thätigkeit. Die Eigenthümer dieſer transportablen Maſchi-
nen ſind oftmals ländliche Arbeiter, welche Geld geſpart und
dafür ſich eine ſolche Maſchine angeſchafft haben, welche ſie ſo
gut wie die Verfertiger zu dirigiren verſtehen und nun von
Gut zu Gut ziehen, und ſich einen guten Lebensunterhalt da-
mit erwerben.
die Maſchine in einem Jahre, jetzt aber iſt Concurrenz einge-
treten und die Landwirthe haben die Auswahl.

Aus dem Jnduſtrie-Palaſt.
XLIV.

Jndien. (Fortſetzung.)
London, den 20. Auguſt. Nächſt den indiſchen Produkten

haben wir uns mit denjenigen Maſchinen und Hülfsmitteln,
welche dort zur Veredlung der Produkte benutzt werden, zu be-

ſchäftigen. Natürlich iſt hier nicht von jenen eiſernen und me-
tallnen Hebeln und Rädern die Rede, wie wir ſie bei uns in
Bewegung ſetzen, nicht von Cylindern und Dampfkeſſeln, von
elektromagnetiſchen Apparaten, von power looms und self acting
mules, ſondern von jenen einfachen Werkzeugen, wie ſie wahr-
ſcheinlich vor Jahrtauſenden ſchon benutzt wurden, über die wir
heute lächeln, deren Erfinder aber uns dennoch den Weg und
die Mittel gezeigt haben, um alle die Genußmittel produziren
zu können, die wir heute beſitzen.

Es iſt wahr, wir können aus dieſen einfachen Modellen
nichts mehr erlernen, und alle die vielen tauſend Beſucher des
Jnduſtriepalaſtes, ſelbſt die Handwerker und Fabrikanten gehen
gedankenlos vorbei an allen den kleinen und rohen Geräthen,
welche das Arbeitsverfahren der Jnder veranſchaulichen ſollen

denn unſere Zeit will nicht zurückkehren zum Urſprung, ſie
will vorwärts, unſere Jnduſtriellen ſtreben nach neuen Eroberun-
gen auf dem Gebiete der Jnduſtrie.

Mögen nun die Jnder in Anwendung ihrer Maſchinen noch
auf jener uralten Stufe ſtehen jedenfalls müſſen wir ſie achten
und ehren, nicht allein, weil ſie arbeiten, ſondern auch wegen
deſſen, was ſie arbeiten ihre Thätigkeit iſt eine ganz andere
als die der Chineſen, ſie iſt praktiſcher und nutzbringender. Die
indiſchen Waaren ſind für den großen Weltkonſum berechnet,
eben ſo wie ihre Luxusinduſtrie wirklich ſchöne, kunſtreiche und
werthvolle Waaren liefert.

Die große Auswahl von Modellen von Ackerbaugeräthen
führt uns die dortige Beſchäftigungsweiſe in allen Stadien des
Ackerbaues vor Augen. Die ſchweren, rohen, zweirädrigen Kar-
ren, mit Ochſen beſpannt, die langen Pflüge, vor welchen eben-
falls Rindvieh hinter einander geſpannt wird, die ſchweren, ge
rippten Walzen, zwiſchen welchen das Zuckerohr gepreßt wird
und die mit den Händen umgedreht werden, erfordern viel Men-
ſchenkräfte und Anſtrengung; die Hacken, Rechen, Schaufeln,
Beile und Aexte ſind wenig abweichend, doch roher als die eu-
ropäiſchen Werkzeuge dieſer Art, obgleich ſie weit leichter und
zum Theil zierlicher als die tuneſiſchen und ägyptiſchen ſind.

Die Webſtühle ſind die uralten, einfachen Trittſtühle über
die Teppichweberei giebt ein kolorirtes Bild Aufklärung, welches
fünf arbeitende Jnder darſtellt, die vor einem hohen und breiten
Rahmen ſitzen, an welchem die Kettenfäden ſenkrecht geſpannt

ſind und wobei jeder einzelne Faden, welcher den Flor des Tep-

Anfangs verdienten die erſten dieſer Spekulanten

pichs bildet, ganz wie bei der Hautliſſe- Arbeit eingeſchlungen
und abgeſchnitten wird.

Die Seidenwindemaſchinen aus Holz arbeiten nach dem
ſelben Prinzip wie bei uns die Seide iſt in verſchiedenen Sträh-
nen auf einer Art Winde neben einander geſpannt, eine Reihe
von vierzehn in ſchräger Richtung über einander liegender Rollen
ſind durch Maſchinenſchnüre mit einem Rade verbunden, an den
beiden Enden der Rollen ſind die zum Aufwinden befindlichen
Rollen geſteckt und beim Umdrehen winden ſich jedesmal acht-
undzwanzig Fäden um die Rollen. Eine Baumwollenpreſſe zum
Packen der Ballen beſteht zunächſt aus drei über einanderge-
ſtellte Kaſten, die ohne Boden und Deckel ſind, mithin nur
Wände bilden, welche den Umfang eines Baumwollenballen ein
nehmen. Die Wände ſind durch Riegel mit einander verbun-
den, rechts und links ſtehen zwei ungeheure Schrauben, über
welche ein Querbalken liegt, der zwei Gewinde für die Schrau
ben hat; werden nun von beiden Seiten die aufrechtſtehenden
Schrauben vrrmittelſt durch Löcher geſteckter Stangen gedreht,
ſo zieht ſich der Balken (welcher die Schraubenmutter bildet)
durch ſein eigenes Gewicht nach unten und drückt mit einem
Stempel auf eine Platte, welche genau die Größe der Oberfläche
des Baumwollen Ballens hat und den Raum der Seitenwände



ausfüllt. Jſt ſonach die Baumwolle bis in den zweiten Kaſten
hineingepreßt, ſo werden die vier Wände der erſten oberſten
Form aus einander genommen und die Umdrehung wird fortge-
ſetzt, bis die Baumwolle in die unterſte Form eingepreßt wor-
den iſt. Acht Arbeiter preſſen auf dieſe Weiſe 15 bis 20 Ballen
täglich, wobei der Mann ungefähr 11 Pence oder 9 Sgr. ver-
dient. Frauen müſſen in Jndien die ſchwerſten Arbeiten ver-
richten, eine Sammlung von mehreren hundert kleinen Figuren
zeigt uns die Bewohner Hindoſtans in ihren Trachten und führt
uns ihre Beſchäftigungsweiſe figürlich vor Augen. Wir ſehen
die geſammte dienende Klaſſe vom Stallknecht bis zum Tafel-
decker, die Amme, die Wärterin, die Köchin, die Waſchfrau, wir
ſehen faſt alle Handwerker in ſitzender oder ſtehender Stellung,
je nachdem ihr Gewerbe es erfordert, die Feuerarbeiter mit
ihren Eſſen und dem Blaſebalg, der von einer Frau gezogen
wird, die Gaukler und Taſchenſpieler, die Schlangenbeſchwörer,
endlich die in den Faktoreien und Tretmühlen beſchäftigten Men-
ſchen, das Lager eines Steuer Empfängers mit tauſenden von
tributpflichtigen Eingebornen, zwei Gerichtshöfe mit engliſchem
und eingebornem Vorſitzenden, fünf Gruppen, die Erdroſſeler
darſtellend, wie ſie mörderiſch den Reiſenden überfallen und ihr
furchtbares Handwerk ausüben in abergläubiſchem Wahne zum
Heile ihrer Seele, endlich die religiöſen Pönitenzen, wo Men-
ſchen ſich eiſerne Haken in den Rücken ſpannen und daran auf-
hängen laſſen, um in ſolch ſchwebender Lage an einem Dreh-
balken à la Rappo durch die Luft zu reiſen, alle dieſe Grup-
pen und Figuren geben uns ein klares Bild der dortigen Sit-
ten, Gebräuche, Trachten und Lebensweiſen; ſie ſind eben ſo un
terhaltend als belehrend und einer Zimmerreiſe zu vergleichen,
bei welcher man die fernſten Völkerſtämme kennen lernt.

Nächſt dieſen Gegenſtänden intereſſiren die indiſchen Waffen
uns ganz beſonders, denn theils ſind es die Formen, mehr aber
noch die ſchöne Arbeit, was ſie auszeichnet. Ein Dolch mit El-
fenbeingriff birgt in ſeinem Griff und Klinge zwei andere in
einander ſteckende Meſſer man braucht nur die Kapſel am Griffe
des Dolches zu öffnen, und ein faſt eben ſo langes Meſſer,
deſſen Griff ebenfalls mit einer Kapſel verſehen iſt und worin
das dritte ſteckt, kommt heraus. Ein damascirtes Schwert mit
aus Gold und Eiſen verziertem Griff läßt ſich theilen und giebt
zwei Schwerter, ſobald am Griffe eine Schraube abgedreht wird.
Beide Klingen liegen feſt und flach an einander, eben ſo die
Griffe, die Schärfen ſo rein und die Flächen ſo genau geſchliffen,
daß man das Schwert für ein ganzes hält, ſobald die Schraube
feſtgedreht und an der Spitze des Schwertes eine Kapſel auf-
geſteckt iſt. Eben ſo ſind die kurzen handbreiten zweiſchneidigen
Stoßwaffen, die ebenfalls zwei in einander ſteckende bilden und
höchſt eigen gearbeitet ſind; die Scheiden und Griffe der Waffen
ſind vorzüglich ſchön ciſelirt, mit Gold im Eiſen eingelegt und
von hohem Werthe, ſie gehören unſtreitig zu den kunſtvollſten
in der Ausſtellung. Die Schießgewehre ſind ebenfalls meiſter-
haft gearbeitet, die Läufe ſind ſehr lang von feinſter Damasci-
rung une Ciſelirung mit ſauber eingelegten und gravirten Ver-
zierungen und die Schlöſſer von eigenthümlicher Conſtruction.
Die Pfanne bildet nämlich ein kleines, im Durchmeſſer
haltendes Näpfchen, das dicht am Lauf liegt, das Zündloch ent-
hält und mit einem Schieber verdeckt werden kann; an der Seite
unterhalb der Pfanne ſteht eine Gabel, die durch Federkraft
zurückgeſpannt und in welche eine dünne Lunte oder Zündſchwamm
geſteckt wird durch den Druck einer Feder ſpringt die Gabel
vor und zündet. Man muß über die Einfachheit lächeln, der
ganze Mechanismus iſt der Art, daß man unwillkürlich die Aeuße-
rung „das verſteht ſich von ſelbſt ausruft denn ſo hat es
ſich vor uralten Zeiten von ſelbſt verſtanden und ſo ſind faſt
alle indiſchen Schießgewehre konſtruirt.
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Die Geſchützmodelle ſind höchſt eigen und ſolide gearbei-
tete, ein Modell enthält zwei Kanonenröhre neben einander lie-
gend, bei allen iſt die Spur ſehr breit, bei einigen ſind neben
dem Rohre auf der Laffette rechts und links Sitzplätze ange-
bracht. Eine kleine Kanone, deren Rohr einen ſpeienden
Drachen bildet, iſt von ſchönem Guß, ebenſo die Modelle der
Bomben und Mörſer. Vollſtändige Sättel für die Kameel-
Artillerie mit meſſingenen Geſchützen darauf, ebenſo Kettenpan
zer und Pickelhauben, große Schwerdter mit Armſchildern oder
Eiſenhandſchuhen, die bis über den Oberarm reichen, Schilder,
Bogen und Pfeile mit Eiſenſpitzen, Speere und Spieße ſind
erwähnenswerth und wegen der Vollkommenheit der Fabrikation

beſonders intereſſant. (Pr. Z.)
Geſchichtskalender für Halle und den Regie-

rungsbezirk Merſeburg.
4. September.

1631. König Guſtav Adolph und Kurfürſt Johann Georg
vereinigen ihre Armeen bei Düben.

1813. 4. und 5. September. Gefechte bei Zahna und Seyda.
Franzoſen und Sachſen gegen preußiſche Landwehr und
Koſaken, welche nach tapferer Gegenwehr nach Jüterbock
zurückgehen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. September.

Im Kronprinzen Hr. Juſtizrath Sembeck a. Berlin. Hr. Particulier
Krebs u. Hr. Kaufm. Krebs a. Frankfurt. Frau Paſtor Möhle g.
Benneckenſtein. Frl. Bockshammer a. Zielenzig. Die Hrn. Kaufl.
Thümler a. Elberfeld, Spitzing u. Lange a. Berlin, Kettner a. Stet-
tin Weber a. Breslau Roth a. Leipzig.

Stadt Zürich: Hr. Univerſitätslehrer Cavallin a. Lund in Schweden.
Frau Ob. Amtmann Schnuphaas a. Görzig. Frau v. Treskfow a.
Schochwitz. Die Hrn. Kaufl. Lachmann a. Berlin, Schröder a. Leip
zig Aufholz a. Frankfurt Scharf a. Mecklenburg Braun a. Wei-
mar Franke a. Magdeburg Hankel a. Halberſtadt, May a. Ham-
burg Schwarz a. Bremen.

Goldner King: Hr. Prediger Asbach a. Zehden. Hr. Prediger Dietrich
a. Teicha. Die Hrn. Kaufleute Wollſtein a. Bernau, Birnbaum a.
Altona, Coerbeck a. Magdeburg.

Goldner Löwe: Hr. Pfarrer Pertſch a. Wurtemberg. Hr. Prediger
Ozilsky a. Spandau. Hr. Profeſſor Berghauer a. Oldenburg. Hr.
Oberlehrer Niemann a. Stendal. Hr. Rentier Meinhard a. Liegnitz.
Die Hrn. Kaufl. Schmidt a. Leipzig, Bockmann a. Magdeburg, Schu
bert a. Salzungen, Leibmar a. Goöttingen v. Hohfild a. Mainz.

Engliſcher Hof: Hr. Particulier Kurzbeck a. Prag. Hr. Aſſeſſ. Lebbin
a. Berlin, Hr. Dr. med. Reimann a. Köln. Die Hrn. Kaufleute
Zettler a. Hannover u. Fleiſcher a. Poſen.

Stadt Hamburg: Hr. Major Graf Volkmar a. Saarlouis. Hr. Haupt
mann v. Kropp a. Baireuth. Hr. Lieuten. Schmidt a. Berlin. Hr.
O.L.-G. Aſſeſſor Breiting a. Naumburg. Die Hrn. Kaufleute Zier

g. Webaes Fröde a. Erfurt Gutſch a. Bremen Rocholl g.
aſſel.

Schwarzer Bär: Die Hrn. Fabrikant. Nuürnberg u. Peter a. Neuſtadt,
Scharfe a. Limlingerode. Hr. Geſchaftsm. Wick a. Diſſa. Hr.
Kaufm. Kraßhoff a. Minden-

Goldene Kugel: Hr. Mundkoch Aleyn a. Altenſtein. Hr. Goldarbeiter
Hammer a. Strelitz. Hr. Seilermſtr. Fuchs a, Jena. Hr. Schicht
meiſter Müller a. Leipzig. Die Hrn. Kaufleute Uhlfeld a. Bingen,
Reuter a. Braunſchweig, Trebian a. Hanau, Simon a. Benshauſen,
Starke a. Weimar.

Eiſenbahnhof: Hr. Oberſt v. Seebach a. Dresden. Hr. Rentier Si-
manski a. Petersburg. Hr. Kreisger.-Rath Billing a. Nordhauſen.
Hr. Rendant Clauß a. Aſchersleben. Frl. Kißler a. Hamburg. Hr.
Buchhdlr. Löwenthal a. Poſen. Die Hrn. Kaufl. Fichtner a. Coblenz
u. Meier a, Hamburg.
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Chüringer Bahnhof Hr. Superint. Wandrey u. Hr. Paſtor Britt a.
Hainau. Hr. Fabrik. Pabſt a. Schweinfurt. Se. Excell. der Gene-
ral Graf Mensdorf a. Wien. Hr. Kaufm. Keſter u. Hr. Kommiſſ.
Müller a. Berlin. Hr. Rent. Ohnhoff a. Eiſenach. Hr. Oberpred,
Langwirth a. Gotha.

Meteorologiſche Beobachtungen.

2. September. Morg. 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 334,5 Par. L. 334,5 Par. L. 334,4 Par. L. 334,5 Par. L.

Luftwärme 7,0 G. Rm. 11,9 G. Rm. 9,5 G. Rm. 9,5 G. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.
Wind V. SGw. S. SW.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 2. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 3. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 2. September,

am alten Pegel 30 Zoll unter 0, am neuen Pegel 4 Fuß 8 Zoll.

Handels Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Berlin, den 2. September.
Weizen loco u. Qu. 5155 pr. Nov. Dez. [104 B. G.
Roggen do. do. 40 à 42 pr. Jan. Febr. 104 B. G.
82. pr. Sept. Oct. 395 bz. u. B. G. pr. Febr. März do. do.

pr. Oct. Nov. 40 bz. u. B. 395 G. Leinöl loco 12 bz.
pr. Frühjahr (41 bz., B. u. G. Rapps 66 bz.

Erbſen, Kochwaare 40-42 Rübſen 64 à 65
Futterwaare 3638 Spiritus loco o. F. 175 à 5 bz.

Hafer loco u. Qu. 2224 do. mit Faß [17 bz. u. B.
Gerſte, große, loco 30--32 pr. Sept. Oct. 164 à bz. u. G. B
Rüböl loco 10 B. 944 G. pr. Oct. Nov. 164 B. G.pr. Sept. Oct. 10 B. 944bz u. G. pr. April Mai 17ä b 17B176

pr. Oct. Nov. 10 B. 107 G.
Roggen wie geſtern. Spiritus höher bezahlt. Rüböl etwas feſter.

Nordhauſen, den 30. Auguſt.
Weizen 1 Thlr. 26 Sgr. bis 2 Thlr. 2 Sgr.
Roggen 4 16 bis 2Gerſte 10 bis 1 15Hafer 1 4 bis 1 8Linſen bisErbſen bis 2Bohnen bisWicken 2 bisWinterſamen Thlr. Sgr. bis Thlr. Sgr. Leinſamen

Thlr. Sgr. bis Thlr. Sgr. Rüböl pr. Etr. 11 Thlr. Sgr.
Leinöl pr. Ctr. 11 Thlr. 15 Sgr. Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 5 Sgr.
Leinkuchen pr. Schock 1 Thlr. 15 Sgr. Reiner Frucht Branntwein pr.
Oxhoft (180 Quart) 234 Thlr. bis 244 Thlr.

Breslau, den 2. September, 1 Uhr 10 Min. Nachm. Getreidepreiſe:
Weizen weißer 51--56 Sgr. do. gelber 48--54 Sgr. Roggen 39-45
Sgr. Gerſte 27—-30 Sgr. Hafer 20--22 Sgr.

Stettin, den 2. September, 1 Uhr 45 Minuten Nachmittags. Roggen
394 bz. September Oktober 394 bz., Frühjahr 39, 394 bz. Rühöl Sep-
tember, September October 944 Br. 97 bz. Spiritus September, Sep
tember October 224 bz., Frühjahr 214 Br.

Trieſt, Sonntag, den 31. Auguſt. Wochenbericht. Kaffee, na
mentlich Rio geſucht. Zucker flau, Rohzucker unverändert, andere Quali
täten weichend im Preiſe. Pfeffer ſteigend. Baumwolle lebhaft, beſonders
amerikaniſche, Preiſe faſt unverändert,

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 2. September.

Z3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.Preuß. freiw. Anl. 5 1065 FESrh. Poſ. Pfdbr. 34 944935
do. St.-Anl. v. 50. 44 104 (Oſtprß. Pfandbrf. 34 S

St. Schuldſch. 35 884 88 Pomm. Pfandbr. 34 97)
O. Deichb. Obl. 45 Kur u. Nm. do. 33 977
Seehdl. Pr. Sch. Schleſiſche do. 351
Kur- und Neum. do. L. B. gar. do. 34 2Schuldverſchr. 34 Preuß. Rentenbr. 4 1014
Brl. Stadtobl. s Dr. Bk. A. Sch. 1005do. do. 33 8724 FPFriedrichsd'or 13 h 13Wſtpr. Pfandbr. 34 933 934 And. Gld. à 5 thlr. 94 8Großh. Poſ. do. 4 (1023 Disconto l

Eiſenbahn-Aetien.

S Cour. Pr. Cour.S Srf. Gld Brf. Gld.
Aachen-Düſſeldorfer 4 874 Niederſchleſ.Märkiſche (02
BergiſchMärkiſche do. Prior. 4 984do. Prior. 5 do. Prior. 441023 101.2Berl.-Anh. Lit. A. u. B. 113 do. Prior. 5

do. Prior. 4994 do. Prior. III. Ser. 5 1104
Berlin- Hamburger 1014 do. IV. Ser. 5 1032do. Prior. 44103 11024 Oberſchleſiſche Lit. A. 136

do. do. II. Em. 45 do. Prior. 4Berlin-PotsdamMag- do. Lit. B. 341234deburger 764 Prinz-W. (St.-Vohw.)
do. Prior. Obl. 4 973 do. Prior. 5do. do. 5 1103 do. II. Serie sdo. do. Lit. D. 5 1034 Rheiniſche 67 l 66

BerlinStettiner 129 128 do. (Stamm) Prior. 4 854 844
do. Prior. Obl. 5 do. Prior. Obl. 4924 91

CölnMindener 341084 1074 do. vom Staat gar. 31
do. Prior. Obl. 44 1034 Ruhr. -Cref.-K.-Gladb. 3
do. do. II. Em. 5 1054 do. Prior. 451

Düſſeldorf-Elberfelder 2targardPoſen 331 89
do. Prior. 4 2ZThüringer 78 77do. Prior. 5 do. Prior. -Obl. 441023Magdeb.-Halberſtädter 1474 1464 Wilhelmsbahn (Coſel-

Magdeb.-Wittenberge 4 70 Oderberg.)
do. Prior. 5 1034 do. Prior. 5

Ausländiſche SEiſenbahn Stamm Actien. Brief Geld. Gem.

Cöthen Bernburger 23 514Krakau-Oberſchleſiſche 4 835Kiel Altona r 4 l A10 àMecklenburger 34 109Nordbahn (Friedr. Wilh.) v 374 àZarskoe Selo meeAusländiſche Prioritäts Actien.

Krakau-Oberſchleſiſche 4 rNordbahn (Friedr. Wilh.) 5 1003699
Kaſſen Vereins Bank Actien.. 4 1 1073

Schifffahrts- Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts: den 2. September. Gebrüder Brunecke, Steinkohlen,
von Hamburg nach Buckau. G. Boltze 2 Kahne, Roggen von Berlin
nach Halle. C. Schuſter Stabholz von Spandow nach Stadtmarſch
Magdeburg. C. Knoff desgl. J. Wachs, Nr. 56., für F. Andreae,
Guter von Magdeburg nach Dresden. F. Zimmermann 2 Käahne,
Weizen und Roggen von Magdeburg nach Halle-

Niederwärts: den 2. September. F. Perßig friſches Obſt, von
Außig nach Berlin. G. Boltze, Thon von Salzmünde nach Berlin.

F. Andrege chemiſche Fabrikate von Schönebeck nach Magdeburg
H. Böttcher Guter, von Halle nach Hamburg. A. Winter Weizen,
von Wettin nach Hamburg.

Magdeburg, den 2. September 1851.
Königl. SchleuſenAmt. Haaſe-

e S e



8

Bekanntmachung.
Poſt Dampfſchiffverbindung zwiſchen Stettin und

Kopenhagen.
Die Poſtdampfſchifffahrten zwiſchen Stettin und Kopenhagen finden in dieſem

Jahre wie folgt ſtatt:
aus Stettin, Dienſtag und Freitag Mittags, nach Ankunft des um 62/, Uhr

früh von Berlin abgehenden Eiſenbahnzuges,
in Kopenhagen, Mittwoch und Sonnabend früh;

entgegengeſetzt:

aus Kopenhagen, Sonntag und Mittwoch Nachmittags,
in Stettin, Montag und Donnerſtag Vormittags, berechnet auf den Anſchluß

an den um 12 Uhr Mittags nach Berlin abgehenden Eiſenbahnzug.
Das am Dienſtag von Stettin abfahrende Schiff ſteht mit dem am Mittwoch

Mittags von Kopenhagen nach Gothenburg und Chriſtiania abgehenden Dampf-
ſchiffe in genauem Zuſammenhange und vermittelt auf dieſe Weiſe eine ununterbrochene
Verbindung mit Gothenburg und Norwegen.

Das Paſſagegeld für die Reiſe von Stettin oder von Swinemünde nach Kopen-
hagen oder entgegengeſetzt beträgt:

für den erſten Platz 7 Thlr. für den zweiten Platz 5* Thlr. und für
einen Deckplatz 3 Thlr. Pr. Courant. Auf Mitnahme von Kindern und auf
Reiſen von Familien findet eine Moderation Anwendung. Güter werden gegen
billige Fracht befördert.

Für eine Tour von Stettin nur nach Swinemünde oder entgegengeſetzt be
trägt das Paſſagiergeld 1* Thlr. pro Perſon mit der Maßgabe, daß für
Domeſtiken, die mit ihren Herrſchaften reiſen, der ermäßigte Satz von Thlr.
Pr. Courant pro Perſon erhoben wird.

General-Poſt-Amt.Berlin, den 4. Auguſt 1851.

SKalender auf das Jahr 1852.
So eben erſchien und iſt in G. C. Knapp's Sort.-Buchhdl. (Schrödel

Simon) in Halle vorurathig:
Steffens, Volkskalender für 1852. Mit 8 Stahlſtichen und 6 Holzſchnitten.

Preis 12 Sgr.
Cerminkalender für Juriſten auf das Schaltjahr 1852. Berlin, Heymann.

Preis 22 Sgr.

Negligé-Stoffe, als Piqués, Wallis, Jaquardt, Cords, Rips, Clair-
Tuch Köper empfiehlt in großer Auswahl Händler.

Einen Lehrling nimmt der Schuhmacher-
meiſter Genthe große Schloßgaſſe 1064 a.

Einen Lehrling nimmt der Stellmacher
meiſter Gebhardt, Steinweg Nr. 1688.

Bekanntmachungen.
Kunſtnachricht.

Mittwoch den 17. September wird Herr
Muſikdirektor Wittig zu ſeinem Benefiz
im Saale des „Kronprinzen“ ein großes

Concert
veranſtalten. Die unbeſtreitbaren Ver-
dienſte, welche ſich Hr. Wittig durch
Organiſation des Halliſchen Stadt Orche-
ſters um den hieſigen Muſikbetrieb bereits
erworben, hat das kunſtliebende Publikum
allgemein und lebhaft anerkannt; da
aber der Künſtler nicht bloß in, ſondern
auch von ſeiner Kunſt leben muß, Hr.
Wittig z. Z. von der Stadt keine beſon-
dere Remuneration für ſeine vielfachen
Bemühungen und Verdienſte erhält, ſo
werden die Halliſchen Muſikfreunde ſicher-
lich bereitwilligſt und freudigſt ihre
Theilnahme an dem Benefiz Concerte des
Hrn. Wittig bethätigen.

Die Subſkriptions Liſte iſt bereits in
Umlauf geſetzt. G. Nauenburg.

Zum 1. October wird ein Brenner geſucht,
der ſich uüber ſeine Fahigkeit, eine Brennerei
von circa 1 Wiſpel Kartoffeln taglichen Be
triebes ſelbſtſtandig betreiben zu konnen, durch
gute Atteſte auszuweiſen vermag. Naheres
bei Herrn Barth in der Weintraube zu
Delitzſch.

Concert im Paradies
S Freitag, den 5. September. An

Wo fang Abends 6 Uhr. Wittig.

Familien- Nachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Abend 6 Uhr verſchied nach vier-
wöchentlichen ſchweren Leiden unſer theurer
Vater, der Sekretär Ernſt Wilhelm Stoy

im 74ſten Lebensjahre, welches wir theil-
nehmenden Freunden und Bekannten hier-
durch anzeigen.

Halle, den 2. September 1851.
Die Geſchwiſter Stoy.

Die Huchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben
beſorgt für Eisleben, die benachbarten Städte und Umgegend Jnſerate für den Halliſ chen Wai-
ſenhaus- Courier prompt und unter billigen Bedingungen. Nechnung über das Jnſerat ſelbſt er
folgt von Halle und werden außer 1 Sgr.
Einſenden der Jnſertions- Gebühren wird unentgeldlich beſorgt.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Porto keine weiteren Koſten in Anrechnung gebracht. Das
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